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Manfred Donike, 61. Mit der weltwei-
ten wissenschaftlichenAnerkennung
als Biochemiker und dem öffentliche
Image als „Doping-Papst“wuchsauch
seineLust, die Betrügereien im Spor
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zu enthüllen. Jahre-
lang galt der ehe-
maligeRadrennfah
rer als loyalerMann
der Athleten und
Funktionäre, die
Doping institutio-
nalisiert hatten – e
behielt sein Wissen
gern für sich. Erst
als der Kanadie
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in Seoul erwischtwurde, wandelte Do
nike sich zum kompromißlosen Anti
Doping-Kämpfer. Er überführte die
Sprinterin Katrin Krabbe und die
Weitspringerin SusenTiedtke ebenso
wie die chinesischenSchwimmerinnen
Seine in einem SPIEGEL-Interview
(Nr. 32/1993)dargelegte Maxime („Ich
trau’ keinem aus demOsten“) löste
stürmische Proteste aus. Der Fah
dungseifer, den der Leiter des Köln
Dopinglabors in derEndphaseseiner
Karriere entwickelte, irritierte un
verärgerte Funktionäre und Sportle
Manfred Donike starb vergangene
Montag auf einemFlug zuDopingtests
nach Simbabwe an einemHerzinfarkt.

Alfred Eisenstaedt, 96. Über2500 Re-
portagen produzierte der inBerlin auf-
gewachsene Fotograf für die am
rikanische IllustrierteLife, 86mal er-
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schienen seine Ar
beiten auf deren Ti
telbild. Das „Auge
des Jahrhunderts
(Zeit-Magazin)por-
trätierte mit seine
Kamera die Große
und Berühmtendie-
ser Welt: Marle-
ne Dietrich, Tho-
mas Mann, Alber
Einstein, Winston
K
.
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Churchill, die Kennedys und dieClin-
tons, aberauch Bösewichte wie Mus
solini undGoebbels. Dabei warEisen-
staedt, der1935 nach NewYork emi-
grierte und den amerikanischen Fo
journalismus mitbegründete, eigent-
lich eher der Beobachter derkleinen
Leute, gerade sein detailversessen
Auge und seine Lust an komische
Momenten machten ihn alsFotograf
berühmt. So drückte er mit einemBild
das Hochgefühl einer Nation aus,
er einen amerikanischen Matrosen
Kriegsende1945 auf dem NewYorker
TimesSquare ablichtete, der vor übe
schwenglicherFreude eine Kranken-
schwester küßte. Alfred Eisenstaed
starb vergangenen Mittwoch auf Ma
tha’s Vineyard (Massachusetts).

Subrahmanyan Chandrasekhar, 84. In
einem Alter, in dem sich Teenager
sonst noch am Dreisatz versuchen,
ste er schon die Rätsel desUniver-
sums. Sterbende Sonnen warensein
Thema, jene unvorstellbar dichte
Plasmakugeln, die als Weiße Zwer
am Endeeines Sternenlebensstehen.
Mit 19 Jahrenbereits führte derSproß
einer angesehenenindischen Wissen
schaftlerfamilie den mathematische
Nachweis, der dieWeißen Zwerge von
anderen Himmelsexoten abgrenz
Kollabierende größere Sterne werde
zu Neutronensternen oderSchwarzen
Löchern mit so großer Schwerkra
daß nicht einmal Lichtihnen entwei-
chen kann. An der Entwicklung der
amerikanischenAtombombe während
des Zweiten Weltkriegs mochte der
Astrophysiker, der1936 in die USA
ging, nicht mitarbeiten; eine entspre
chende Anfrage aus Los Alamoslehn-
te er ab. Für seine Forschungen erh
er, mit einem halbenJahrhundertVer-
spätung,1983 denNobelpreis fürPhy-
sik. Subrahmanyan Chandrasekh
starb vergangenen Montag in Chicag

Luggel, 6. Als ihr in jenemfahrvollen
Juli 1992 dasWasser über den Schn
bel schwappte,hatte Erwin Fink, sei-
nes Zeichens Lebensmittelhändler,
fastertrunkeneHenne mitHerzmassa
ge und ingeniöserBeatmungstechnik
ins Leben zurückgeholt. Seither legt
das „dankbareHuhn“, genanntLug-
gel, aus demSchwäbischenjeden Tag
ein Ei in den Papierkorb vonFinks Le-
bensmittelladen – Beginn ein
Karriere sondergleichen (SPIEGEL
21/1995). TV-Promis wie Harald
Schmidt undMargaretheSchreinema
kers rangen um sie, der deutsc
i

Kanzler meldetesich schriftlich. All
das überstandsie, nur den Krebs nich
LuggelstarbEndeJuli fern derHeimat
in einer MünchnerKlinik.


